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besonderen Namen befinden, also sechs an der Zahl, bei denen sich „die Väter"
(offenbar der Initianden) aufhalten (siehe Abb. 2). Der große Pfahl scheint
heutzutage nicht jedesmal errichtet zu werden. Am Tauziehen schließlich ist
auf der Seite der Einheimischen derjenige beteiligt, der auch die Initianden
geißelt, indem er als bloße „Stimm"-Maske - d. h. mit verstellter Stimme -

den „Herrn der (guten) Totengeister“ spielt.
Die Schavaje von Wari-wari (Abb. 5)

kennen keine Amphiktyoniegäste. Daher fol
gende Variation: die Flußaufwärtsleute (A)
im „Großhaus", die Flußabwärtsleute (B) im
gewöhnlichen Männerhaus, die „eigentlichen
Bewohner“ (C) auf dem Weg, der vom einen
zum andern Haus führt. Konushütte mit Mit

telpfahl und großer Pfahl werden von Lip-
 kind nicht erwähnt.

Von da aus können wir auf die Ordnung
bei den Schambioä schließen (Abb. 6), die
ebenfalls die Amphiktyonien nicht gekannt
haben sollen: beim Masken-Windschirm die
Aufwärtsleute (A), bei der Konushütte die Ab
wärtsleute (B), beim Pfahl die „Einwohner“
(C). Das Großhaus scheint zu fehlen, der Mas-
kenverschlag würde an seine Stelle treten.
Wenn schon die Schambioä wie die Karajä
Pfahl und Konushütte besaßen, mögen auch
die Gruppen entsprechend verteilt gewesen
sein. Das ist aber eine bloße Vermutung,
Sicheres können wir nicht wissen. Die Scham
bioä warten dafür mit einer besonderen Va

riation auf. Der Männerplatz mit seinen Bau
ten und dem Pfahl befindet sich, vom Fluß
aus gesehen, vor den Hütten, am Ufer, wäh

rend bei den Karajä die Regel ist, daß das
Männerhaus, immer vom Fluß aus gesehen,
hinter den Wohnhütten sich verbirgt, die sich zeilenartig dem Ufer entlang
ziehen. Vielleicht spielt bei der abweichenden Schambioä-Anordnung mit, daß
es sich um ein Stranddorf der Trockenzeit handelt.

Gleichwohl, am Grunde der Verschiedenheiten gibt es Übereinstimmun
gen. In allen Fällen finden wir die drei Standorte, die den drei Männergruppen
entsprechen, nur im Falle der Amphiktyoniegäste einen vierten. Sie sind in einer
geraden Linie angeordnet. In allen Fällen stoßen wir auf die gerade Zeile der
Wohnhütten längs des Flusses und auf den Männerplatz in einiger Distanz,
 davor oder dahinter. Diese Geradlinigkeit ist eine Besonderheit der Karajä,

 und auf den ersten Blick ist es nicht möglich, einen gemeinsamen Nenner zu
entdecken mit den andern Stammesgesellschaften des weiteren Gebietes, mit
deren kreisförmigen, um den Zeremonialplatz mit seinen Bauten gruppierten

Abb. 6. Schema des Schambioä-
Dorfes mit den Bauten des Män

nerplatzes. Unten die hypothe
tische Kreisform.


